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Sitzung der Nationalversammlung .
*)

Versailles , 24 . Mai .
Alle Deputirte trafen mit dem Schnellzuge um

8 1/ * Uhr in Versailles ein . Der Zug war 30 Wa¬
gen lang . In demselben befanden sich auch eine
Masse Damen in großer Toilette . Bon s/ i 9 Uhr
an war der ganze Saal überfüllt und Schlag 9 Uhr

, waren alle TX putinen auf ihren Plätzen . Die Ec -
5 "egung ist groß , aber fast allgemein glaubte man

noch an den Sieg von Thiers . Man commentirt
vielfach einen Artikel der Republique Fran ^aise, der ,
s' h über die Angriffe Dufaure ' s gegen die Radika¬
len hinwegsetzend , diesen sowohl wie überhaupt die
Regierung belobt , daß sie die Lehren der Wahlen
vom 27 . April und 11 . Mai verstanden , auf die
Stimme der öffentlichen Meinung gehört , dieser nicht
den Rücken gekehrt und die Nothwendigkeit der Re -

1 publik erkannt habe . Ein Artikel des orleanistischen
Salut blieb auch nicht unbemerkt , in welchlm Herve
die Erklärung abgibt , daß , wenn Thiers gestürzt
würde , die Anhänger des Grafen von Paris für jede'^ pqierung eintreten werden , einerlei , ob sie aus Bo -

upartisten , Legitimisten , Orleanisten oder sogar Re¬
publikanern besteht, wenn dieselbe nur eine streng
conservative Politik verfolgen werde . Man fand
fast allgemein , daß das Organ der Prinzen etwas
zu sehr in 's Feuer gehe und sich , um die Bonapar -
tisten zu gewinnen , doch etwas zu arg compromit -
nre . Um 9 Uhr 20 Minuten bestieg Buffet die

> Tribüne . Thiers tritt um 9 Uhr 25 Min Uten in
! deu Saal . Alle Minister geben ihm das Geleite .

Gleich daraus gibt Präsident Buffer Thiers das
Wort und dieser besteigt die Tribüne . Ungeachtet
der Mühe , die sich Buffet gibt , die Ruhe herzustel¬
len , ist der Lärm so groß , daß einige Minuten ver¬
gehen, ehe Thiers das Wort ergreifen kann . End -

• lich beginnt derselbe folgendermaßen : „ Meine Her¬
ren ! Die Versammlung wird gewiß nicht erstaunt
sein , mich auf dieser Tribüne zu sehen. Ich bin der

> Kammer und dem Lande Erklärungen schuldig über
. die Politik , welche wir verfolgt haben und

'
welche

wir nicht verfolgen . Ich bin nicht allein verant -
wörtlich ; ich schulde memen Kollegen , zu sagen , daß'
auch sie ihre Verantwortlichkeit haben . Sie sind mir
mit überlegter Ergebenheit gefolgt . Sie sind also

mit mir verantwortlich . Aber wenn es Jemand
. gibt , der für das geschehene Uebel verantwortlich

ist, so bin ich es , an ben man sich vor Allem wen¬
den muß . Ich nehme also die ganze Verantwort¬
lichkeit auf mich ; ich nehme sie aus mich vor dem
Lande , welches zuhört , vor Europa , das ebenfalls
zuhört und welches weiß , welche ernsten Interessen
wir sicher zu stellen haben . Ich werde mich also

i klar über unsere Politik , ebenso wohl über meine

Politik als die der Regierung erklären . Und ich
werde mich mit dem Stolz eines ehrenhaften Ge¬
wissens und eines ergebenen Bürgers erklären . " (Leb¬
hafter Beifall auf der Linken .) Thiers erinnert als¬
dann an die DiScussion in der Dreißiger - Commis¬
sion , wo festgestellt wurde , daß er an allen Discus -
sionen Theil nehme , die seine Verantwortlichkeit be¬
sessen . Nur unter dieser Bedingung dürfe der Prä¬
sident der Republik das Wort in einer Debatte

j ergreifen . Er habe diese Debatte nicht ablehnen
können . Ohne die Männer , welche die Staatsge -

I
walt in ihren Händen dis auf 's äußerste vertheidi -
gen, zu tadeln , wollte er doch feststellen , daß er zu

• diesen Männern nicht gehöre . Man wisse in der
Thal , daß er die Gewalt niemals gesucht. Er habe
sie nur aus Patriotismus und unter Bedingungen
angenommen , welche die Ausübung der höchsten Ge-

' fruchtbar machten . Niemand werde ihm darin

i
*) Da sich jetzt alles politische Interesse auf Frankreich con -

! cenkrirt , bringen wir die eingehenden Berichte der Kölnischen
Leitung über die entscheidende Verhandlung der Nationalver -

- ammlung zum Abdruck . D . Red .

widersprechen . „ Sie haben ein Urtheil über meine
Politik zu fällen ; Sie fällen es nicht über meine
College » , sondern über mich ; man muß dies offen
heraus sagen . (Beifall auf der Linken .) Sie kenn-
nen die Folgen der Beschlüsse , die Sie ' ergreifen
werden . (Beifall auf der Linken .) Es gibt keine
Zweideutigkeit mehr . Sie werden mir gestatten , mich
mit voller Aufrichtigkeit zu erklären , indem ich aber
zugleich die Meinung Aller achte , denn das poli¬
tische Gewissen ist das achtungswertheste , was es
nach dem religiösen Gewissen gibt . Ich werde da¬
her Allen das sagen , was nothwendig ist . " Thiers
wirft nun einen Rückblick auf die Lage , wie sie beim
Aufhören des Krieges war , und thut dar , daß das
Regieren damals sehr schwer gewesen sei . Die
Spaltung sei nicht allein in der Kammer , sondern
auch im Lande gewesen ; man habe eine Einheit aus
dieser Spaltung ziehen müssen, und man müsse ihm
gestatten , hinzuzufügen , daß die Meinung , die sich
in der Kammer kundgebe , gerade nicht die des Lan¬
des sei . (Lange Aufregung . ) Es bestehe zuerst eine
große Spaltung unter denen , welche die Monarchie ,
und unter denen , welche die Republik wollen . Beide
sind in ihrem Recht und die Regierung kann nur
streng unparteiisch zwischen beiden austreten . Ja !
die Monarchisten haben Recht , ihren politischen
Glauben zu bewahren und die Republikaner haben
das Recht , zu glauben , daß die Republik die noth -
wendige Regierungsform ist . Beide Parteien sind
fast gleich stark . Die Wahl Martel ' s , bei welcher
sein Gegner de Larcy fast eben so viel Stimmen
hatte , wie er , beweisen dies zur Genüge . Außer
dieser großen Spaltung besteht jede der beiden Par¬
teien noch aus kleineren Fraktionen . Es gibt meh¬
rere Monarchieen und mehr als eine Republik . Es
gibt die beunruhigende und die beruhigende Repu¬
blik . Für diese letztere hat sich die Regierung ent¬
schieden. Hierin liegt die Frage . Man hat oft ge¬
sagt , das Land sei nicht republikanisch . In den
höheren Clasftn — ja ! aber die Massen wünschen
die Republik in ihrer großen Majorität . (Beifall
auf der Linken . ) Ich lenke Ihre Aufmerksamkeit auf
diese Lage . Man muß darüber nicht erschrocken sein.
Die große Zahl ist für die Republik . Aber die Re¬
publik muß sich dadurch empfehlen , daß die, welche
cn ihrer Spitz « sind , sich durch ein weises und klu¬
ges Auftreten auszeichnen . Einige haben begriffen ,
daß die Republik geduldig sein muß . Andere sind
dagegen der Ansicht , daß die Republik nur möglich
ist, wenn sie von den Republikanern , und zwar von
ungeduldigen Republikanern geführt wird . Und
diese Männer sind schuld daran , daß wir noch im¬
mer nicht zu einer Regielungsform kommen können ,
welche der Jnstinct der Masse verlangt . Was be¬
zweckten wir mit unserer Politik ? Wir wollten eine
Regierung der Eintracht inmitten der Parteien sein.
Wir glaubten , daß dies besser sei , als die Regie¬
rung einer Partei zu sein. Wir begreife » eine Re¬
gierung , die unbarmherzig gegen die Unordnung in
den Thatsachen , aber ruhig und versöhnlich mit den
Gemüthern ist. Was die Regierung einer Partei
andelangt , so können Sie versichert sein, daß sie
nicht lange dauern wird . Man kann diese unpar¬
teiische Politik verachten , aber glauben Sie mir , es
gehört mehr Muth dazu , einer Partei zu wider¬
stehen , als ihr blindlings zu folgen . (Beifall aus
der Linken .) Man hat dieser Politik Skepticismus
vorgeworfen . Dieser Vorwurf ist nicht begründet .
Der Präsident der Republik ist weder in der Phi¬
losophie , noch in der Politik Skeptiker , aber er
glaubt , daß die Politik einer Partei unheilvoll für
das Land wäre . Dieses war ihr Standpunkt und
ist es auch heute noch. Der Präsident der Repu¬
blik verlangt keine Erkenntlichkeit für die Vergangen¬
heit . Er muß aber sagen , daß er Alles aufgeboten
hat , um einen guten Gedanken zu hinterlaffen . (Leich¬
tes Murren auf der Rechten .) Ich habe diese Hoff¬
nung : die Parteien können nicht über mich zu Ge¬
richt sitzen ; aber die Geschichte wird euch richten
(Beifall auf der Linken). Thiers wirst nun einen
Blick auf die ernsten und schmerzlichen Ereignisse ,
welche sich zutrugen , ehe a zur Gewalt kam. Er

schildert die Lage während des Krieges und die nach
dem Kriege . Frankreich habe damals weder eine
Armee , noch Finanzen gehabt . Nicht die Demokratie ,
sondern die Demagogie habe von dem Süden und
von Paris Besitz ergriffen gehabt . Und in Frank¬
reich und in der Kammer habe der Zwiespalt bestan¬
den . Man habe ihm das arme , verwundete Frank¬
reich anvertraut . Man habe ihn an die Spitze der
Republik gestellt . Er gebe die Republik zurück, wie
er sich dazu verpflichtet ; er habe keiner Monarchie
dienen können , denn er würde sonst zwei verrathen
haben (Beifall links ) ; das Werk sei die Wiederher¬
stellung der Finanzen und der Armee , die Befreiung
des Gebiets , die Herstellung der Ruhe und die Er¬
öffnung der Bahnen zu einem neuen Wohlstand ge¬
wesen . Man habe der Regierung vorgeworfen , daß
sie Paris am 18 . März aufgegeben . Sie habe da¬
mals nur 18,000 Mann gehabt . Bald habe man
aber 150,000 Mann in ' s Feld stellen können . Man
habe der Regierung vorgeworfen , auf die versöhn¬
lichen Worte gehört zu haben , die aus Paris ge¬
kommen . Man habe verlangt , die Armee nicht nach
Paris einziehen zu lassen . Wenn es Jemanden gebe,
der Abscheu vor dem Blutvergießen habe , so sei er
es , aber er habe ungeachtet der Ströme Blutes , die
vergossen worden seien, widerstehen müssen . Und
er , den man anklage , dem Communismus gegenüber
gefällig gewesen zu sein, habe diese schreckliche , ver¬
abscheuungswürdige , aufrührerische Rotte , wie er
hoffe, auf lange Zeit medergeworfen . (Lange an¬
haltende Aufregung .) Dieses ist, was die Regie¬
rung gethan hat , und als man das Resultat ihrer
Bemühungen sah , setzte man sein Vertrauen auf diese
Regierung . Die beruhigte Industrie nahm ihre
Thätigkeit wieder auf ; das Land fühlte sich wieder
Herr seiner selbst, und gab sich durch die beiden
prächtigen Anleihen kund , welche die Befreiung des
Landesgebiets herbeigeführt . Und wo

"
stehen wir

heute ? Vier Milliarden sind bezahlt ; die Bezah¬
lung der fünften ist gesichert , und am 4 . Septbr .
wird die Befreiung eine vollständige sein. Noch
mehr ! Was sehen wir im Auslande ? Während finan¬
zielle Krisen überall um uns herum ausbrechen , ist
der Credit Frankreichs , ungeachtet seiner großen
Kriegsschuld , nicht im Geringsten erschüttert . Man
spricht von der Nothwendigkeit der materiellen Ord¬
nung . Die materielle Ordnung besteht ; sie ist ge¬
sichert Dank der Beruhigungspolitik , die man so
scharf getadelt hat . Glaubt man , daß die Politique
de combat (Bewegung ) solche Resultate herbeige¬
führt ? Was die nicht minder nothwendige mora¬
lische Ordnung anbelangt , so wird dieselbe haupt¬
sächlich nur durch die gestört , welche im Namen der¬
selben zu sprechen vorgeben . (Beifall links .) Uebri -
gens wird ein großer Schritt zur vollständigen Her¬
stellung der moralischen Ordnung geschehen sein,
wenn das Land aufhören wird , über die endgültige
Regierungsform in der Ungewißheit zu sein. Darin
liegt die Frage . Wir sind hier keine Monarchisten ;
wir sind Conservative , und wir haben eher das
Recht , uns diesen Titel zu geben , als gewisse jün¬
gere Personen , die hier mehr Worte zum Besten ge¬
ben als Thaten . (Beifall auf der Linken .) Wenn
Sie sagen , daß Sie nur Conservative sind und Sie
nicht von monarchischen Gesinnungen beseelt sind ,
so glaubt man Ihnen nicht . (Lärm rechts . Beifall
auf der Linken . Auf der Tribüne klatscht eine Dame
Beifall .)

Präsident : Wenn man sich irgend eine Kund¬
gebung auf der Tribüne erlaubt , so werde ich letz¬
tere räumen lassen .

Thiers : Wohlan ! Ich gebe zu , daß wir alle
Conservative sind ; aber ich kann sagen , daß es Nie¬
mand mehr war , als ich. Ich könnte darthun , daß
Sie mich bei mehr als einer Gelegenheit verlassen
haben , wo ich die conservative Politik zur Geltung
bringen wollte . Was mich betrifft , so habe ich mein
Wort gehalten , aber ich mußte endlich einen Ent¬
schluß fassen, und ich habe mich für die Republik
ausgesprochen . Wenn man sich in seinem Cabinet
befindet , so kann man , wie Montesquieu , ruhig die
Vortheile und Unbequemlichkeiten der Republik unter -



suchen. Wenn man aber an der Regierung ist, so
muß man einen Entschluß fassen. Seit beinahe 27*
Jahren sind wir an der Regierung . Sie haben
verlangt und gewollt, daß die Regierung eine pro¬
visorische sei . Man stellt uns den Pact von Bor¬
deaux entgegen. Ich habe ihn gehalten. T>as Land
ist beruhigt , und ich habe mir Vorbehalten, mich über
die Regierung zu erklären. Die Einen wollen die
Monarchie , aber welche ? Es gibt deren drei. Die
Andern wollen die Republik ; man muß auch wissen,
welche ? Heute muß man im Interesse der Ordnungund der öffentlichen Sicherheit aus dem Provisorium
heraustreten , und nicht vergessen , daß , wenn man
seiner Leidenschaft freien Lauf läßt, man die Leiden¬
schaften der Uebrigen herausfordert . Die Regierung
mußte endlich sagen , daß sie nicht länger in dieser
Lage bleiben kann , und daß der Augenblick gekommen
ist, wo man ein über Allen stehendes Princip frst-
stellt. Man hat also einen Entschluß fassen und
diesen der Versammlung vorlegen müssen, welche
ihrerseits auch eine Meinung über diese Frage haben
muß. Der Präsident der Republik ist übrigens fest
überzeugt, daß die Republik eine Nothwendigkeitund
die Monarchie eine Unmöglichkeit ist . Und dieses
ist so wahr , daß die Monarchisten dieselbe noch nicht
einmal gründen könnten , und nur als Conjervative
zu sprechen wagen. (Erregung .) Es ist also Zeit,daß man eine Regierung herstellt, die nicht jeden
Tag unbestraft inultirt d . h. angefochten und be¬
schimpft wird . Man wirft dem Präsidenten der
Republik den Rücktritt einer seiner Minister vor.
Dieser Rücktritt, welchen ich beklage , war nothwendig,weil die Regierung als homogenes Ministerium vor
die Kammer treten mußte. Ich hatce der Kammer
die Lösung der Frage in einer Botschaft vorgeschla-
gen , die man scharf mitgenommen hat. Nichts ge¬
schah aber in diesem Sinn . Wohlan ! Der Augen¬
blick ist gekommen , wo die Versammlung sich mit
der Regierungsfrage zugleich über die vorbereiteten
Gesetzentwürfe , deren Zweck die Herstellung der Re¬
publik auf wirklich conservativen Grundlagen ist,
aussprechen muß . Diese Vorlagen wird die Ver¬
sammlung lesen, beurtheilen und verbessern . Sie
wird sehen, was damit zu thun fit . Was das all¬
gemeine Stimmrecht andelangt , so bin ich , einer der
Urheber des Gesetzes vom 21 . Mai, der Ansicht ,
daß man das allgemeine Stimmrecht reinigen, aber
nicht verstümmeln darf, und daß die Wahlvertretungin zwei Kammern geschieden werden muß. Dieses
sind die wesentlich conservativen Gesetzentwürfe . In
dem Gesetz vom 30 . habe ich mich selbst zum Opfer
gebracht. Viele verständige Leute glaubten , es em
pöre sich der gesunde Menschenverstand; ich habe
es aber doch angenommen ( lange Erregung ) . Ich
habe « ich der Hoffnung, den Frieden zu erhalten,
unterworfen . Jndeß ist es nothwendig, daß der
Conflict aufhöre. Irgendwohin rn -lß man doch die
Macht verlegen. Der Präsident glaubt , daß in
feiren constitutionellen Gesetzentwürfen das Mittel
dazu gefunden fei ; die conservanve Politik, welche
man verfolgen müsse, sei die, welche er verfolgt
habe . Die Einen wollten die Republik nicht consti-
miren und sich für spätere Zeiten den Sieg ihrer
Meinungen Vorbehalten ; Andere glauben nicht , daß
die Versammlung eine constituirende sein könne. Wir
glauben nicht , daß die conservative Politik die ist,der gegenwärtigen Republik den Charaker der Ge
setzlichkeit zu geben, und sind der Ansicht , daß die
Kammer so lange dauern muß, bis sie die constitu¬
tionellen Gesetze der conservativen Republik zu Stande
bringt . Was die Wahlen vom 27 . April und 11.Mai anbelangt , so verkenne ich deren Sinn nicht ;aber ich muß Folgendes sagen : Ich glaube, daß die
partiellen Wahlen im Allgemeinen schlechte Wahlen
sind. Warum ? weil sich eine so große Anzahl Con-
servativer der Wahl enthält . Wenn aber allgemeine
Wahlen Statt finden, so bin ich überzeugt, daß wir
Wahlen haben werden, die Niemand erschrecken . Wenn
man die Bewegungen von 1848 ins Auge faßt , so hat
man nicht das Recht , an seinem Lande zu verzweifeln.Man muß Alles ernsthaft, aber nicht tragisch auf-
nehmen. Man muß die Mittel ergreifen, um zu
siegen , aber man muß nicht am Stege verzweifeln.Der Präsident der Republik verzweifle nicht an dem
Wohl des Landes , weil man Candidaten zurückwcist ,
welche man für monarchisch gesinnt hält, und andere
besonders deßhalb ernennt, weil sie die Republik
bekräftigten. Wenn der Wahlköcper erst einmal von
der Sorge, die er jetzt hat , befreit ist, so wird er
Conservative wählen . Die Regierung bringt ein
Hüifsmittel für die Lage ; wenn man ein besseres
kennt , so möge man es sagen . Ich kenne keinen
anderen Ausweg, als eine regelmäßige, rechtmäßige,
unbestrittene Regierung oder die Dictatur. Die Dic-
tatur ? Will man diese ? Der, welchem man sie an-
bietet, wird sie annehmen ! (Erregung .) Aber ver¬

gessen Sie nicht , daß die Dictatur der großen Män¬
ner uns zu Grunde gerichtet hat. Die Dictatur der
kleinen Männer wird uns auch zu Grunde richten,und dabei hätten wir nicht einmal den Ruhm ; denn
1815 wurden wir auf glorreiche Weise besiegt. Sie
wffsen , wie man uns 1870 besiegte . Wenn Sie
unser Mittel nicht annehmen, so müssen Sie zwischen
zwei Extremen wählen : zwischen denen, welche die
Republik nicht constituiren wollen, und denen, welcheeine constituirende Versammlung wollen, um ihreDoctrinen zur Herrschaft zu bringen . Möge man
es nicht vergessen , daß nur unser Mittel die Lösung
geben kann ! Man sagt uns, daß wir die Protegir-ten des Radicalismus sind , daß wir auf traurigeund lächerliche Weise enden werden. Ich antworte ,daß man uns mit etwas mehr Wohlwollen , mehr
Anstand hätte behandeln können . Möge mir der
Herzog von Broglie gestatten, Gleiches mit Gleichem
zu vergelten und ihm zu sagen , daß , wenn die
Majorität diejenige ist, welche er sich wünscht , er
ebenfalls protegirt werden wird, aber von wem?
Von dem , den der alte Broglie, sein Vater, mit Ab¬
scheu zurückgewiesen hätte , vom Kaiserreich . (Nach
diesen Worten steigt Thiers von der Tribüne herab.
Doppelter Beifallssturm auf der Linken . Murren
auf der Rechten. Lange anhaltende Erregung .)Buffet : Nach dem Wortlaut des Gesetzes vom
15 . März 1873 muß die Sitzung aufgehoben wer¬
den , nachdem der Präsident gesprochen hat.

Die Versammlung bestimmt dann , daß die nächste
Sitzung um 2 Uhr Statt finde, und sie trennt sichum 117» Ufa in höchster Aufregung.

Berfail les , 24. Mai , Nachmittags .
Die Aufregung, welche nach dem Schluß der

heutigen Sitzung in Versailles herrschte , war eine
furchtbare. Die Rede von Thiers hatte den größten
Theil der Rechten ganz wild gemacht . Besonderswar Broglie ganz außer sich und spie Feuer und
Flammen . Die Worte , mit denen Thiers seine Rede
schloß , waren übrigens auch ganz geeignet , ihn in
die höchste Wuth zu versetzen, da seine Großmutter
nicht allein, sondern auch sein Vater zu den ent¬
schlossensten Gegnern des „ Empire " gehörten. Gleich
nach Schluß der Sitzung trat das "

rechte Centrum
zusammen — die Herren nahmen sich kaum die Zeit ,etwas zu essen —, um über die Lage zu berathen.Wie es heißt, beschlossen sie, aus die Angriffe des
Herrn Thiers nicht zu antworten und'

dieses unter
ihrer Würde zu halten . Während der Pause zwi¬
schen den beiden Sitzungen frühstücken Deputirte und
Zuschauer. Die Erregung ist groß . Man findet
allgemein , daß Thiers an Anhängern verloren hat .
Kurz vor der Sitzung promeniren viele Depuürte
rm Park , auch die beiden Prinzen von Orleans,Aumale und Joinoille. Sie scheinen ganz guterLaune zu sein.

Die zweite Sitzung wurde um 2 Uhr 30 Min.
eröffnet. Thiers war nicht anwesend . Er hatte
beim Schluß der ersten Sitzung bei Buffet angefragt,
ob er zurückkommen könne. Derselbe stützte sich ausdas Dreißiger -Gesetz, um es ihm zu verweigern. Das
Publikum im Saale ist ungefähr dasselbe, wie in
der ersten Sitzung . Die fremden Botschafter und
Gesandten sind alle anwesend. Es fehlen nur der
deutsche Botschafter und der päpstliche Nuncius .
Frau Thiers und Fräulein Dosne sind ebenfalls
wieder anwesend . Sie sehen beide etwas angegriffenaus. Alle Minister sind schon vor 2 Uhr anwesend .
Die Debatte begann damit , daß von allen Seiten
der Ruf ertönte : „Zur Abstimmung ! Znr Abstim¬
mung ! " Casimir Perier läßt sich aber dadurch nicht
abhatten , die Tribüne zu besteigen , um, wie er sagt,
Erklärungen über die Politik des Cabinets zu geben.
Ec kann nicht zugeben, daß , wie Herzog von Broglie
gesagt , der Eintritt der Herren Berenger und Wadding¬
ton so wie der seinige in das Cabinet ein Schritt zumRadicalismus sei . Man kenne ihn, und er wolle, daß
man ihn für das nehme , was er sei . Er sei Mitglied
des rechten Centrums gewesen, er gestehe dieses
offen ein (Gelächter) , aber er sei aus demselben
ausgetreten , als sich dasselbe mit der Rechten ver¬
mengt habe. Der Herzog von Broglie habe von
„ Dnpirten" gesprochen , aber er frage , wo die
Dnpirten eigentlich seien . Das neue Ministerium
müsse ein Pfand für die Republik sein. (Beifall
auf der Linken ; Murren rechts.) Die Regierung
müsse Muth und Festigkeit zeigen , und sie werde
diese zeigen . Er werde die ihm gewordeneAufgabe
mit Entschlossenheit vertheidigen . Das Provisorium
habe lange genug gedauert ; Frankreich begreife ,
daß es endlich eine endgültige Regierung haben
müsse. Wenn man die jetzige nicht haben wolle , so
möge die Rechte eine andere endgültige Regierung
ernennen, denn ohne eine solche sei der Sieg des
Radicalismus sicher. Als er in das Cabinet ein¬
getreten sei, habe er ein vollständiges Programm

vorgefunden ; dieses sei seinen Ansichten vollständiggemäß gewesen , sonst wäre er nicht in das Cabinet
getreten. Das Cabinet sei die Beruhigung der
Parteien und die Annahme der neuen constitutio¬nellen Gesetze. Wenn man dieselben verweigerte,so würde die Zukunft entscheiden , wer die Verant¬
wortlichkeit für die Verwerfung derselben tragenwerde. Nachdem Perier geendet , verlangt manwieder den Schluß der General -Debatte , der auchbewilligt wird . Ernoul beantragt darauf Tages¬ordnung in folgender Form: „Die Nationalversamm¬
lung , in Erwägung, daß die Form der Regierung
nicht in Frage ist und daß es darauf ankommt, dasLand durch das Ueberwiegen einer entschlossen con¬
servativen Politik zu beruhigen , bedauert , daß die
neuen (Cabinets - )Aenderungen den conservativenIn¬
teressen nicht die Gemigthuung gegeben haben,die sie zu erwarten berechtigt waren . " Denormandie
(linkes Centrum) verlangt die einfache Tagesord¬
nung , denn der Sturz der Regierung des HerrnThiers würde furchtbare Folgen haben. (Lang an¬
haltender Lärm . Denormandie kann nicht weiter
sprechen.) Dufaure (Justiz -Minister ) besteigt die
Tribüne und erklärt, daß die Regierung , die jedoch
gegen die Commentare des Herrn Denormandie
Einspruch erhebt, die einfache Tagesordnung an-
nehme. (Große Erregung .) Dieselbe wird aber,wie bereits gemeldet , von 362 gegen 348 Stimmen
verworfen. Tiefes Schweigen im ganzen Saale.
Justizrnimster Dufaure erhebt sich von der Minister -
bank und verläßt den Saal . Broet bringt eine
Tagesordnung ein. Der Ernoul'sche Antrag wird
mit 360 gegen 344 Stimmen angenommen. Das
Weitere bekannt .

Deutschland .
Karlsruhe , 27 . Mai . S . K. H . der Großher¬

zog haben unterm 21 . d. M. gnädigst zu geneh¬
migen geruht, daß der großh . Obingenieur Bürk-
lin auf sein Ansuchen seiner bisherigen Funktionen
bei der Verwaltung der Main- Neckar -Bahn in Hei¬
delberg enthoben und in der Stellung eines Eisen-
bahnbau -Jnspektors bei der großh . badischen Eisen¬
bahnbau - Verwaltung verwendet werde.

Karlsruhe , 25. Mai . Die „ Karlsruher Zei¬
tung " bringt in ihrer gestrigen Nummer wieder
einmal einen ihrer Artikel „ Aus dem Elsaß " . Ob
sie, ganz abgesehen davon, daß diese Artikel ihren
Ursprung an der Stirne tragen , damit der von ihr
zu vertretenden Sache auch von ihrem Standpunkte
aus einen wirklichen Dienst leistet , muß doch ihr
selbst Anfangs zweifelhaft erscheinen . Oder will sie
uns in der That glauoen machen, daß die insde-
dere von Windthorst unwiderlegt , weil unwiderleg¬
lich vvrgebrachten Beschwerdepunkte — rm Artikel
mit seltener Dreistigkeit als auf „ offenbar falschen
Thatsachen" beruhend bezeichnet, wie selbst Fürst
Bismarck nicht zu thun versuchte , in dessen Erwi¬
derungsrede dagegen trotz aller angewandten Ironie
nur zu deutlich überall das Gefühl und Bewußt¬
sein des gänzlichen Fiaskos der bisherigen Verwal¬
tung und deren Unpopularität durchleuchtet, — im
Elsaß nur ganz vereinzelt „hie und da " zum Aus¬
druck kommen und nicht vielmehr vom weitaus größ¬
ten Theil der Bevölkerung getherlt werden , und
daß die künftigen elsässischen Reichstags -Abgeord¬
neten auf nichts Anderes sinnen werden , als über
Jeden herzufallen, der es wagen sollte , die nur bei
einzelnen grollenden Ultramontanen und preußen¬
hassenden Demokraten unbeliebte Reichsregierung
und Verwaltung anzugreifen ? ! Gerade das ange¬
führte Beispiel des angeblich beschränkten und ver¬
wirrten Opponenten zeigt, wenn es nicht erfunden,
recht deutlich , wie verhältnißmäßig leicht es gewesen
wäre, die Sympathie dieser deutschen Bevölkerung
zu gewinnen , sie von den Franzosen hinweg und
wieder zu Deutschland zu ziehen, und nur einem
preußischen Professor oder Beamten kann es gelin¬
gen, einen unlöslichen Widerspruch darin zu finden,
daß man sich von den Franzosen abgestoßen und
doch nicht zu einer Verwaltung , wie sie sich im
Reichsland inaugurirte, hingezogen fühlen kann. —
Eine Klärung der Verhältnisse und Köpfe , zuerst
aber der letzteren über das, was das elsässische Volk
im reinen Interesse des Landes will und bedarf,
wäre allerdings wünschenswerth; aber zu solcher
Klärung scheint wenig Aussicht vorhanden , und
so werden wir in Elsaß -Lothringen noch lange statt
eines moralisch wiedergewonnenen schönen deutschen
Landes eine — wie Fürst Bismarck selbst unver¬
blümt zugegeben — militärisch occupicte , sonst uns
fremd und abgeneigt bleibende Provinz haben.

Coustanz, 25. Mai . Wir hören, hat das Ober¬
hofgericht m Mannheim die Beschwerde der Herren
Dr. Schachleiter und Edelmann abgewiesen und



daß sie also nächsten Monat vor dem Schwur ge-
richt über die Gaienhofer Rede sich zu verantwor -
ten haben. (Fr . St .) . „ .+> Freiburg. 25. Mai . Die liberalen Zeitungen
hatten er nicht sehlen lassen , auf dar Himmelfahrtsfest
fleißig zum allkatholischen Gottesdienst einzuladen und
auch die Karlsruherin hat etwas Namhaftes erwar-
tet . Und siehe da 150 abgezühlte Köpfe war Alles,
was von Protestanten und Katholiken bei einer Be¬
völkerung von 26000 Einwohnern und aus naher
«nd weiter Entfernung aufgetrieben werden konnte .
Die Landeszeitung berichtete jüngst, daß der Altka-
tholicismus im ehemaligen Mittelrheinkreis freilich
keine großen Aussichten habe, aber die Aussichten
für denselben sind oben , unten und mitten im Lande
ganz dieselben . Unter den Hunderten von Sekten,
welche schon über die Schaubühne der Geschichte
marschirten, ist der Altkatholicismus wahrlich die
traurigste ; da haben die Sekten, welche oft Schuh¬
macher in Amerika gründen , doch ein anderes Le¬
ben als was deutsche Professoren in ihrem Labora¬
torium znsammenkneten . Vom Liberalismus erzeugt
und in der Loge auf die Welt gekommen, ist die
Sekte erst zwei Jahre alt und ist schon — alt .
Der zarte Sprößling ist zu ftüh an die Kirchenluft
aekommmen und wird sich von der tödtlichen Er¬
kältung nicht so leicht erholen, obgleich dem Patien¬
ten aus der Freimaurerküche allerlei Echauffements
und feine stärkende Speisen hinreichend zukommen .

Als Beichtvater hat Michelis entschieden kein
Renomm«, denn obgleich er Beicht verkündete und
die liberalen Zeitungen Gelegenheit zur Beicht an¬
zeigten, hat sich dem alt katholischen Beicht¬
vater auch nicht ein einziges altkatholi¬
sches Pfarrkind präsentirt . Die altkatholischen
Pfarikinder sollen sogar ihrem Vater gram sein,
daß er jedesmal das heillose Beichten — das alt¬
katholische Sauve qui peut — verkündet . Wozu
Sünden beichten , wenn keine da sind?

Straßburg, 23. Mai. Es kann uns nur freuen ,
wenn der Reichskanzler sich angelegentlich mit unfern
Angelegenheiten beschäftigt , und wir sind ihm von
ferzen zu Dank verpflichtet , daß er auch in Elsaß-

othringen ein wenig Umschau halten will. Lerder
aber scheint Fürst Bismarck für diese Umschau nicht
den günstigsten Standpunkt gewählt zu haben ; der
freie Blick scheint durch eine Ncbelschichte gehindert.
Um Elsaß zu verstehen , um unsere Bedürfnisse
richtig zu beurtheilen und unfern Wünschen gerecht
zu werden, muß man vor allem sich der Unbefan¬
genheit befleißigen , und diese scheint dem Reichs¬
kanzler zu fehlen . Er erklärt indessen , daß die
Dictatur am 1 . Januar 1874 aufhören werde, und
dies zu hören ist uns sehr angenehm. Warum auch
sollte diese Dictatur noch länger aufrecht erhalten
werden? Etwas Gutes hat sie uns noch nicht gebracht ,
wohl aber hat sie vielen Unsegen gestiftet . Nur
durch die Dictatur ist es möglich gewesen, angesehene
friedliebende Bürger des Landes zu verweisen und
den ersten Generaloicar von der Seite seines grei¬
sen Bischofs weg in die Verbannung zu schicken.Nur durch die Dictatur ist es möglich gewesen,
unfern Bürgermeister seines Amtes zu entsetzen, die
Katholiken fort und fort zu beunruhigen und katho¬
lischen Blättern unser Land zu sperren. Dies sinddie Früchte der Diktatur ; dies Alles aber hat einen
sehr schlimmen Eindruck auf die Vevölk .rung gemacht ,und wenn heute noch beinahe das gesammte Elsaßder deutschen Verwaltung abhold ist und von
Deutschland nichts wissen will , so trägt nur dieDictatur die Schuld daran. Die Erfahrung lehrt,daß man ein von den Folgen des Krieges schwer
heimgesuchtes , gebeugtes Volk nicht durch Ausnahme¬
gesetze für den neuen Herrn gewinnt ; Ausnahmege¬
setze und diktatorische Maßregeln machen dasselbe
vielmehr dem Sieger abgeneigt. Will man uns
gewinnen , so muß eine mit Alt Deutschland gemein¬
same Gesetzgebung hergestellt, eine gerechte Äerthei-
lung der Lasten getroffen, der gemeinsame Genußder Vvrtheile geboten und eine allgemeine Rechts¬
sicherheit eingeführt werden. Alles dies aber hatman bei uns '

außer Acht gelassen , und so stelltendenn die traurigen Folgen eines solchen Systems
sich alsbald von selbst ein. Nun endlich scheintman höhern Ortes einzusehen [?] , daß man den
richtigen Weg nicht eingeschlagen habe. Die Dicta¬tur soll am 1 . Januar des »allsten Jahres ihrEnde erreichen . Für diese Zusicherung sagen wirdem Herrn Reichskanzler unfein bfften Dank; mögeer sich überzeugt halten , daß die Erfüllung dieserZusage mehr noch im Interesse der Verwaltung ,als im unserigen geboten ist, und so leben wir denn
auch der Hoffnung, daß der Reichstag ein anderes
nicht beschließen wird. Jm Uebrigen haben uns die
Auslassungen des Fürsten Bismarck zum Schlußseiner Rede, wo er von „ultramontanen Agitationen "

sprach , höchlichst überrascht. Daß national-liberale
Blätter, wie die „Köln . Ztg. "

, die Augsb . „Allg.
Ztg . " u. a. von diesen angeblichen „ultramontanen
Agitationen " eines Länger» und Breitern zu erzäh¬
len wissen , setzt uns nicht in Verwunderung ; wohl
aber müssen wir erstaunen, wenn ein Mann in so
hoher Stellung wie Fürst Bismarck zu solchen Argu¬
menten seine Zuflucht nimmt. Von „ultramontanen
Agitationen " wissen wir im Elsaß nichts; wir ken¬
nen solche nicht . War aber der Reichskanzler von
der Existenz derartiger Agitationen überzeugt, so
hätte er sie rücksichtslos an das Tageslicht ziehen
sollen . Welche Belege aber brachte er für diese
Behauptung ? Gar keine. Was der Reichskanzler
„ultramontane Agitationen " nennt , ist eben nichts
anderes als die Manifestation des katholischen Be¬
wußtseins, als der Eifer , mit welchem die Katholi¬
ken ihre Rechte hier wie überall vertheidigen. We¬
der in Straßburg , noch in Colmar , noch in Mühl¬
hausen , weder in den Städtchen noch auf dem Lande,
weder in der Schule noch in der Kirche sind „Agi¬
tationen " vorgekommen . Der Straßburger Gemein¬
derath war unzufrieden, daß man den Kindern das
Erlernen der französischen Sprache in den Schulen
untersagte ; war das eine „ultramontane Agitation ' ?
Die Landleute waren höchst unzufrieden damit, daß
man schon jetzt das preußische Militärgesetz bei uns in
Anwendung brachte ; sie waren unzufrieden mit dem
Weinsteuergesetz uns entrüstet über die in Aussicht
gestellte Tabaksteuer : waren dies wohl „ultramon -
lane Agitationen ? " Die Katholiken fanden sich in
ihren heiligsten Gefühlen verletzt , weil man sie
zwingen wollte , ihre Kinder in die protestantischen
Schulen zu schicken , und dies sogar in jenen Dorf-
schaften , wo die Einwohner überwiegend katholisch
sind : war dies etwa eine „ ultramontane Agitation " ?
Ja , wenn man das „ Agitationen " und obendrein
noch „ultramontane Agitationen " nennen will, dann
helfe uns Gott ! So wäre dann die Rechte und
Interessen der Religion und der Kirche vertheidigen
nichts als „ultramontaue Agitation " . Ueberall im
Elsaß sehe ich Unruhe , Mißstimmung und Unzu¬
friedenheit, nirgends aber eine ultramontane Hand ,
die solches Feuer schüret . Mißstimmt und ent¬
täuscht ist die Frucht des vom Reichskanzler be¬
folgten Systems ; die „Ultramontanen " hingegen
sind sehr unschuldig daran . Dies Verdienst ge¬
bührt vielmehr ausschließlich der „ liberalen " Ver-
walrung . (K . V . Z .)

Berlin , 26 . Mai. Der Bundesrath verhandelte
gestern die Vertheilung der Entschädigung für
Kriegskosten auf die Staaten des früher» Nord¬
deutschen Bundes. Angesichts der im Reichskanz¬ler- Amt und Bundesrath überwiegenden Stimmung
ist jetzt die Erledigung aller wichtigen Gesetze , na¬
mentlich auch des Heeresgesetzes , vor einer längeren
Vertagung oder einem Schlüsse der Session sehr
wahrscheinlich .

Der Kaiser besuchte gestern Nachmittag Lady
Clarendon , Schwiegermutter des englischen Bot¬
schafters , die auf der Reise nach Teplitz hier anwe¬
send ist, auf der Botschaft. Das gestrige officielle
Diner bei Lord Odo Rüssel war sehr glänzend.In Abwesenheit des wegen Unwohlseins entschuldig¬ten Reichskanzlers brachte der Oberst - Kämmerer
Graf Redern den Toast auf den Kaiser so wie die
vertretenden Souveraine und Staaten . — Bezüglichder französischen Ereignisse herrscht allgemein die
Ueberzeugung, die Mächte würden sich nicht ein-
mischen, so lange sich Frankreich selbst der Einmi¬
schung m Spanien und Italien enthalte.

Berlin, 26. Mai. Der Reichstag hat in seiner
heutigen Sitzung die Berathung des Reichshaus-
halts- Etats begonnen. Staatsminister Delbrück gab
ein summarisches Bild der Finanzlage und einen
Ueberblick über die Verwendung der gesammten
Kriegscontribution . Münster von Kamecke machtedie Zusage, daß er eine Uebersicht über die Ver¬
weisung des Militärpauschquantums geben werde.Die weitere Berathung wurde um 3^ Uhr auf
morgen vertagt.

Ausland .
Bern , 24 . Mai. Der Regiermigsrath hat seine

Ermächtigung gegeben , daß mit den Arbeiten ander Jurabahn begonnen werden kann und ist die
Constltuirung der Juraeisenbahngesellschaft damit
definitiv vollendet. In der heutigen Versammlungdes Verwatlungsraths der letzteren wurden Natio¬
nalrath Marti , Regierungsrath Jolistaint und Ju¬les Grandjean in Neuenburg zu Directoren , und
Emil Ducumun zum Directionssecretär gewählt.Paris, 25. Mai , 7 Uhr Abends . Das Gerücht,daß die Deputaten der Linken ihre Demission
gegeben hätten , scheint der Begründung zu ent¬

behren. Auf dem Boulevard wurde neue An¬
leihe bis 8925 gehandelt. Letzter Cours 8905.
Die Truppen von Paris und Versailles sind con-
signirt, doch sind nirgends Anzeichen einer Auf¬
regung wahrzunehmen. Auch in den Departements
herrscht nach den eingegangenen Nachrichten voll¬
ständige Ordnung. Die gemäßigte Linke beschloß
in einer heute stättgehabten Versammlung , den repu¬
blikanischen Blättern Ruhe , Mäßigung und Achtung
vor dem Gesetz anzuempfehlen. Die conservativen
Blätter zollen der Ernennung Mac Mahons Bei¬
fall , die republikanischen führen eine sehr zurückhal¬
tende Sprache . Die französischen Gesandten zuBern und Athen haben ihre Entlassung gegeben .

Pari», 25 . Mai . Vollständige Ruhe. Die De-
putirten der Linken haben den Departements tele¬
graphisch Ruhe anempsohlen. Thiers scheidet nicht
aus dem politischen Leben . Die Gerüchte von einem
Massenaustritt der republikanischen Deputirten sind
ganz falsch.

Paris, 26 . Mai . „ Debats"
, „ Temps ", „ Soir"

und selbst „ Swle " anerkennen die Legalität des par¬
lamentarischen Sieges . Sie rathen den Siegern zur
Mäßigkeit , zur Heilighaltung der Republik , da bei
Umsturzversuchen der Bürgerkrieg sonst unvermeid¬
lich folgen müßte. Grsammtfrankreich ist ruhig .

Pari», 26 . Mai . Die Truppen waren am letzten
Samstag der „ Agence Havas" zufolge aus Vorsicht
consignirt ; seit gestern aber ist die Bereitschaft auf¬
gehoben . Paris hat vollkommen das gewöhnliche
Aussehen wiedergewonnen, in den Departements ist
die Ordnung nirgends gestört worden. Man hofft
auf einen großen Aufschwung der Arbeit.

Pari», 26 . Mai . Das Journal officiell veröf¬
fentlicht die Bildung des neuen Cabinets . Ernannt
wurden : Broglie Auswärtiges, ErnoulJustiz, Beul«
Inneres , Magne Finanzen , Dompierre Marine,Batbie öffentlicher Unterricht und Cultus , Desseil -
ligriy Arbeiten, La Bouillerie Handel , Cissey Krieg,
doch nur interimistisch . Pascal wurde wieder zum
Staatssecretär für 's Innere ernannt .

Thiers wird erst morgen die Präfectur von Ver¬
sailles verlassen .

Paris, 26 . Mai . Mac Mahon schrieb eine»
Brief an den deutschen Kaiser. Bazaine bittet in
einem Briefe an Mac Mahon um Aburtheilung .
Ladmirault ersetzt Mac Mahon in seiner bisherigen
Stellung , Donar ersetzt Ladmirault.

Pari» , 26 . Mai . Dem Vernehmen nach geht die
Regierung mit der Absicht um, die Nationalversamm¬
lung zu vertagen . — Der erste Theil der jetzt fälli¬
gen Ratenzahlung auf die Kriegsentschädigung be¬
steht in 50 Millionen Gold und 20 Millionen
Silber .

Haag , 24. Mai . Bei der gestrigen Berathung
des Gesetzentwurfs über die Bewilligung eines Cre-
dits von 5 '/- Millionen zur Fortsetzung der Expe¬
dition gegen die Atchinesen richtete der Abg. Nier¬
straß in der zweiten Kammer eine Anfrage an die
Regierung , ob die vor Kurzem aus Singapore von
privater Seite telegraphisch gemeldete Nachricht,
daß 100,000 Battaks im Anmarsche auf Deli
(Ostposten von Sumatra ) , begründet sei. Der Mi¬
nister für die Colonien Fransen van de Putte, er¬
widerte, daß er die Meldung weder bestätigen noch
entkräftigen könne ; zwei Tage , bevor das angege¬
bene Telegramm eingetroffen sei , habe die Äegie-
rung eine Depesche erhalten, in der jenes Gerüchts
keine Erwähnung geschehen sei . Aus der amtliche«
Correspondenz, welche über die Angelegenheit von
Deli vorliege, lasse sich kein Grund entnehmen , der
den Bewohnern zur Unzufriedenheit oder überhaupt
zu Unruhm hätte Veranlassung geben können.

Haag, 24. Mai . Dir zweite Kammer hatte heute
den für dre Expedition gegen Atchin geforderten
Credit von b l/a Mill. mit allen gegen eine Stimme
bewilligt. Der Minister für die Colonien zeigte
an , es sei ihm inzwischen vom Generalgouverneur
von Holländisch- Jndien eine um zwei Tage später,als das bereits erwähnte Telegramm von Singa -
pore datirte telegraphische Nachricht zugegangen , in
welcher auch nicht einmal das Gerücht von einer
Bewegung gegen Deli erwähnt werde.

Lokales .
X Baden , 25 . Mai . Heute und den vorigen Sonntag

gab cs hier und in unserer Umgebung doch auch wieder ein¬
mal etwas Bewegung . Bor 8 Tagen waren bei Gelegenheitdes 25jährigen Stiftungsjubliläumsunserer freiwilligen Feuer¬
wehr circa 800 auswärtige Pompiers hier ; heute führte uns
ein Bergnügungszug bei 1000 Gäste aus Mannheim zu. Es
erinnert uns dieses so etwas an unsere alte Frequenz ; indes¬
sen fehlen uns die besseren Aussichten auf die Zukunst.

Für die arme Familie in S t . B l a s i e n sind eingegange»von Ungenannt 1 fl.
Redigirt ma» BersntworÜichteit b. Dr. Fred . Bissing .



^cfGütersendungen nach dem Elsaß.Bei den Kaufleuten
Adam Dörflinger in Blankenloch .
Wilh . Zoller in Bulach . gen
Adrian Benroy in Rüppurr,
Wilh . Stöber in Teutschneureuth,
sind amtliche Verkaufsstellen für Post--
werthzeichen (Freimarken. Freicouverts
rc .) erichtet worden.

Karlsruhe, den 19. Mai 1873 .
Kaiser!. Postamt

Clady .

Bekanntmachung .

Wir benachrichtigen unsere verehrlichen Auftraggeber, daß solche Sendum
welche unsere , zweimal tägliche , regelmäßige Rollverbindung

zwischen Leopoldshöhe und St . Louis in Anspruch nehmen sollen , an
uns in Station Leopoldshöhe zu adressiren sind . Die Adresse des rich¬
tigen Empfängers kann dennoch im Innern des Frachtbriefes vorgemerktwerden.

Eine gesunde Schenk «
amme wird zu sofort

tigem Eintritt gesucht Adlerstraße 38,dritter Stock.

Carl Wagner <$c C
Eisenbahn -Rollfuhr -Uuternehmer. Mülhausen.

Amtlich genehmigte

Nr . 3431 . Die Gemeinde Ettlingen
bedarf 7VV Zentner Rührer Fett -
schrot-Kohlen erster Qualität.

Diejenigen , welche diese Lieferung
übernehmen wollen, haben ihre Angebote
längstens bis znm 9 . Juni d. I . bei
dem Gemeinderath schriftlich und mit
der Aufschrift „ Steiukoblenlirserung "
einzureichen .

Verloosung einer Monstranz.
Unterzeichneter verfertigte vor einigen Jahren eine Monstranze von 75

Ctm. Höhe und 40 Ctm. Breite , mit etwa 400 feingeschliffenen Steinen be¬
setzt, nebst 6 Figuren : Christus als Lehrer, Madonna und die 4 Evangelisten
darstellend. Sechs daran befindliche Aehren sind mit nachgemachten Diaman¬
ten besetzt . Die Monstranz ist in allen Theilen reich in Ornamentik, von rei¬
ner und schöner Arbeit und guter Vergoldung . Dieselbe ist gerichtlich ge¬
schätzt zu 650 fl .

Consianz, im Mai 1873 .
R . Hoz, Bijoutier , Fischmarkt Nr . 800 .

_ ,
Der Verfertiger hat der Expedition dieses Blattes 50 Stück Loose L 1 fl.

Die Lieferungsbedingungen können auf l zum Verkauf übergeben und sagt in seinem Begleitschreiben , daß der 1870er
dem Rathhaus hier eingesehen werden. ! Krieg, sowie die jetzigen Wirren alle Versuche eines Verkaufes der Monstranze

Ettlingen , den 23 . Mai 1873 . j vereitelten, er aber ein nicht vermöglicher Geschäftsmann sei, weßhalb er den
Das Bürgermeisteramt . i Weg einer Verloosung betreten müsse .

PH. Thiebauth . , Wir empfehlen nun den hochw . Herren Geistlichen und Kunstfreunden die
j Unterstützung dieses Unternehmens durch gefällige Abnahme von Loosen ü 1 fl.

Kreuzwege 20

Men Kranken nnd
Hülsesuchenden

versende ich auf portofreies Anfragen »« ent¬
geltlich das Buch
Untrügliche Hülfe und Linderung

allen Leidenden .
E. Zerling in Braunschweig.

XL . Tausende verdanken diesem Buche ihre
Genesung . 20.6.

in Oel gemalt nach den berühmten Composi-
tionen von Führich , Fortuer rc . , empfiehlt i
Unterzeichneter in folgenden Größen und Preisen : !

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen. !
106 „ „ 350 „ „ „
67 „ „ 240 „ „ ,,
68 „ „ 180 „ „ „
o7 „ „ 120 „ „ „
44 „ „ 80 „ „ „

Stationen (Oclfarbendruck ) :
80 Cent, hoch , 115 Thlr . mit Rahmen.
45 „ * 60 „ „ „
06 u „ 40 „ „ „

Die hier angeführten Maße sind Bildergrö¬
ßen mit entsprechender Breite. 7 » der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro -
bestatiouen und die besten Referenzen von
hochw. bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt , sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä-
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar- und andere Heiligen - Bilder
schnellstens effectuirt werden .

Zu geehrttn Aufträgen empfiehlr sich
hochachtungsvollst

LroiNbach , Maler ,
München, Müllerstraße 48/0.

Eine lithographirte Zeichnung sowohl als
- ftranze liegt bei uns zur Ansicht bereit.

eine Photographie dieser Mon-

Exp. d . Bad. Beobachters.

> Der Festbericht des Fahnenweihfe-
! stes des Gesellenvereins zu Heidelberg
lift zu haben in der Literarischen An -
j statt in Freiburg, bei der Expedit, des
' Bad. Beobachters in Karlsruhe und
des Pfälzer Boten in Heidelberg,

j L. Schweiß .

Lehrlings Gesuch

12.2 .

Bandwurm - Leidenden,
“^ 4

^ elbst solchen , welche bererts vergeblich medi-
cinische Euren gebrauchten , wird unter Garan¬
tie leichte und gefahrlose Heilung in 2 bis 3
Stunden durch die Adresse L . Dr . 30 poste
restante , Bielefeld , Westfalen . Prospect n.
Zeugnisse gratis . 5 . 1 .

Fabrikanten LLauflcute
können gegen mäßige InteressenCapitalien von
500 bis 5000 Pfd . Stert , erhalten. Auch wer¬
den achtbaren Häusern BlaHCO - Credite eröff¬
net. Briese franco F . C . 0 . atDeacons News
jpaperrooms 154 . Leadenhallstreet London. 36

LIEBIG ’s
Kumys -Extract ,

ehern . Herstellung des so heilsamen Steppen-
Nahrungsmittels der Kirgisen,

und bereits von den tüchtigsten Aerzten al s
Solches empfohlen , lässt gesunden von Lun
genschwindsucht (seihst im vorgerückte¬
sten Stadium) , Tuberculose , Magen - und
Darmkatarrh , beseitigt Blutarmuth , ein¬
getreten in Folge anhaltender Krankheit und
zuviel genossener Medicin und richtet selbst
geschwundene Körperkräfte wieder auf.

, p cvtx jr Broschüren, sowie Gebrauchsanweisungver-
Em Lehrlmz mit sofortigem Wochen - sendet anf Verlangen gratis und kann der

Geburt en.
20 . Mai . Eduard Heinrich Johann , Vater

Johann Kohlenbecker, Schreinermstr.
Katharina , Vater Karl Benz, Tag-
löhner.
Sigmund , Vater Aron Seeligmann-
Bankier .
Anna Auguste , Vater Gustav
Schwindt , Bäckermeister .
Luise Katharina, Vater Karl Dahn,
Schmied .
Louis Ferdinand , Vater Louis
Kiefer , Ofensabrikant .
Karl Theodor , Vater Theodor Große
jun . , Gastwirth.
Wilhelm Friedrich , Vater Karl
Kolb , Fabrikarbeiter.
Knüpple , Bahnhofarbeiter.
Friedrich , Vater Johann Lieber ,
Calcant.
Eheschließungen .

21 . Mai . Karl Becker von Leopoldshafen ,
Rentamtmann in Hilzingen , mit
Anna Dienst von Kenzingen .

20 .

21 .

21 .

21 .

22 .

22 .

22 .

22 .

lohn von 2 fl . wird noch angenommen
bei W . Förderer , Graveur,

Zähringerstraße Nr . 53 .

ergi
Für eine noble Herrschaft in Eng¬

land wird zum Eintritt ans 1 . Juli
b. I . ein verheiratheter , im Ser -
viren erfahrener deutscher Diener
gesucht, welcher auch die Pferde richtig
zu behandeln versteht , dessen Frau
aber den Dienst als Haushalterin
und Köchin gut versehen würde, und
haben diese eme Verwandte re . ,
welche für den Dienst eines Zimmer¬
mädchens geeignet ist , so könnte auch
diese mit eintreten ; demzufolge drei
Personen in Lohn und Behandlung
bei einer kinderlosen Herrschaft sehr
gute Dienst - Stellen für die Dauer
erhalten würden durch das
Commissions-Bureau vonJ . Scharpf ,
Karlsstraße ä3 in Karlsruhe

Kumys-Extract bezogen werden pro Flacon
15 Sgr. = 54 kr . in Kisten von 4 Flacon
ab durch das

General -Depot
Berlin , Gneisenaustrasse 7a .

Hauptniederlage bei

Th. Brugier
in Karlsruhe , Waldstrasse Nr . 10 .

Fahrtenplau vom 1 . Mai. £ 87$
enfangrnd :

Abgang von Karlsruhe.
Rach Rastatt und Baden :

ßit ' 1786*. PO45. II 40*. I 4*. 2 “ *
fjis 4« [ 0 * 1̂ 40

dcach Bruchsal und Heidelberg
8" 11» *.

84°.
3« .

Gr . Hoftheater in Karlsruhe .
Dienstag 27 . Mai . Zweites Quartal .

70 . Abonnements - Vorstellung. Zum
ersten Male : Der Marquis von
Vtllemer . Schauspiel in 4 Akten
von Georg Sand , übersetzt von Adolf
Sonnenthal. Anfang Halo 7 Uhr .

Theater in Baden .
Mittwoch 28 . Mai . Die Gallo¬

schen des Glücks. Zauberposse mit
Gesang und Tanz in 3 Akten von
Jakobsohn und Girndt. Musik von
Lehnhardt . Anfang halb 7 Uhr .

1240. l 4 p* t -
24 IW'

J
*

Rach Pforzheim (Mühlacker) .
7*\ 10. l *°*. 1" . 6 ». 745. 11 °«*.

Bon Pforzheim nach Karlsruhe.
5" . 629*. 9" . 12“ . 1 * * 5 1#

, 9 " .
Kach Mannheim (RheinthalbührHr

Hauptbahnhof : 6 ' °. 9 S5. 2 . 7 1#,
(Mühlburgerthor) : 6 17. 9 äS. 2e. 7“ ..

Bon Mannheim nach Karlsruhe :
55«. 10» , 2» 64Ä.

Rach Maxau (Hauptbahuhvf ) :
Hauptbahnhof : 6. 8 15. 104S § . 11“

2“ . 4 § . 5. 6 1P§ .
Mühlburger Thor : 6 7. 8“ . 105*§.

11
'” . 2" . 47§ . 5 7. 6 22 §.

Die mit * bereichneten Züge sind Schnellzüge .
Die mit Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe.
Die mit § bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.
Metxiaseamtmtmaasasszsa

Frankfurt , 26 Mai .

do .
«tivm«
«>

ds . 8. LEM

S taatspaprere .
Preußen « '/»' /» Lonjvt. Lbltk.

4*/*u/o
*»/•

Baden &•/» BMi

4“/*

Bayern S*/» Obligatinkru.
. (8i«I

Wh » » IMr .)
Würrtemberg ö°/e WlioativE

47»®/* «i>.
P/f

Nassau « 7»*/cDMigisitcii »a
»</r W.

.• ft» ö*/» fe
. &*/• Sw,

Gr . Hessen 6°/» Kr.
t, °/o dv.
GtlüENte 1. 4

t 4/«PechierrMeZ.. 4 /̂»°/°
stv. dt».

*'<6/o
'
ÜW .K..B^RAl.18tzd

Rußland Ph mh , t ,

Pr . co&aptaut

102V* »
92V» «

603/» 8

ÄvKssd b*/o Wktaatio « « V. 1872
Belgim OSligatiom»
GchwrdM 4'/r ' /o Ovl. in Thal»
Echweiz 4 '/-°/°8tdg«wffrnsch.-OA . i,tzr.

Ä*/*°/<* Berner Oöltgati^ s«»
Ä,«8te*säla6*/o BonbS 1882t v. 1883

6»/o „ 1885t ö. 1885
5°/. ds , 1904t *•/« tz. 1884

SpWtrn 8°/o mti EchM du» 1869
MsÄrM Rente. M L8 bk.

do. lrr«
Uetir ? « » d KtistttÄte «.

KMfch« ‘imß
8®/o lÖsasi h |t 90Ö
•P/o Datmstädtet Bank-AcÜM m st- 260
8*/s Oestett . Rationalbank & fl. 860 8 kr,
‘.pju bo. Etebit-ActiM O. W.

Ktsttgart « B«Ä
IPjo Sliscchechbahnit fl . 200
ö°/o Rudolph -Ltsmbahn 2. C»«» L fi. WO
4°/o Lndwig-ÄezbacherEtftsLahn 500
A’lP/o Bayer. Ostbcchn
4‘ /o Hrßtsch « LndwtgSbrch « tc Thlr . WO

91 '/- !ioz «

87«/»
9b '/«
8b
93
20

8Vo Öesterr. EtaatS-Giftnbaha ä 500 Fr. >340

b
m
b
b

_ H
87 ‘/» G

108 A
— I
430 b
1000 l
308 b
93 V
243 G
m «
188 '/» b
121 S
!kä -/, U

8°/» Orflrtt . Güdbichn-Priot .
!»*/»
l *u WsaLrch , Coupons HSilS. 1 .L«.
S « . „ . » . « n-ifl .
ö* /B WhmifchMestbahn , 1863, 300fl .
S»/, HessischeLubwigSSahn
6 */* Mlztsche LndwigSb. (Bqchach.)
8»/, Miste Srnteal
S"/« s « istonei
$«/» Gouth One. Mißssri

NnlihenS - Soof ».
Mkirrrifcht W/o PrL« tlNk.N«lM
4*/» Bad . Pt ..8ooje z. 100 Mt .
Bad. SS fi..Lo°se
NtMSschw . 80-Thle.-Lsssi>
Kt . Heß. 50 st.-Loose da.
„ „ 25 fl^Loos«

'so.
LeMach-Gunzenhaus« 7 fl.-Soas «.
Ookrr . 4°/» 250 sL-8ovft »Ri löM

„ 6*/» 6 .00 |L-Sm f* » 1880
100 fl -Lssft S«8 1804

LtzsMfch « 10-8Htt.-Äosft I
NtsuÄlndr » L0 --Lhtt^W>M !

8. 7 !

86 '/, «
49'/« «
84 '/, b
83 »
837» i :

d
103 ‘/» b
80 */« «
87'/. b
L9 »

103 P
SS«/» b
23 r
- «
- «
14'/« r .
- «
927* b
170 »
— b
9«/. P
8 Ä

Wechsel . Lost «.
Amsterdam k.G. i 9?'/, P" " 100 "

Kremvc
«Mel

. . S
Kssdon
MsLsrck
OariS

1047»
10S'/» P

82 °/» b
:ojy » P
105 P
117»/* b

91 '/.
104 ‘/« t

« ald itrietUii .
«Prenß. FtirdtichSdo»
«Pistolen
ItzollLndische 10
Ivurate »
120 grcmkenstüü «

kKu^ts^ JmprricÄ
»Dollars in Gofo
Mold per Pfundft!«

fl. 9. 56 —57
. S. 38-40
. 9. 63 54
- 5. 20 32
- 8. 18—19
-11. 43 -45
. 9. 39 .41
. 2. ^6—m
» 813 P

DmL « Ä Trslsg m S. UHLOrHs ts fotfotsls.
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